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,Wohnen bei einer Genossenschaft ist wie 
eine große Liebe" 
Bad "argsw (tahiil-seuh) --. Vom 5 bis '7. Mgr"loCD07 lud der BBU zu den ßBU- 
a g e n  nach Bad Saarow ein, Mit Uber 400 kelilnehmern - vor allem Vorstände 
und GeschäftsfGhrc?~ der Mitgllfiedsunternehmen des Verbandes sowie zahE- 
reiche GG-ate aus der Politik, Verwaltung und Wi-Bscha$ll beider Lhder - 
erwiesen sich die BBU-Tage Brn zwöl&en Jahr ihres Bestehen- erneut als die 
g r a t e  Faehtagaang der Wohnungswirtschafi Berlin-Brande~burgs und wurden 
von BBU-VorstandsmitgEied Ludwlcg Burkardt aIs ,wicinfigsfe PBaa"Lform des 
Austausches der Wi.8hnungswi~sc~af  in der Hauptstad$reg1onDil gewürdigt, 

Zu den prom~nen-ten Gasten der Veran- 
staltung zahlte u. a. Brandenburgs Minrs- 
ter fur Infrastrukhr und Raumordnung, 
Reinhold Dellmaan, der sich am Abend 
des 6. Melrz 2GO7 mit einem f ruBkvort an 
die Fa41tgf1edcaunternehrnen wand&. Der 
bAin~s-ier dankte den Wohnungsunterneh- 
men und dem Verband ihr dre konstruktr- 
ve fachliche Zusamrnenarber"Eer letzten 
Jahre. "iesci sei auch In Zukunft dringend 
no"cvvendrg: Angesichts der zu ewarten- 
den Verieilungskiirnp.Fe um die knappen 
Gelder aus den dffentiichen Kassen - so 
sei bei wellern noch nlcht klar, w ~ e  die 30 
Milt ronen Euro der Wohnraikrnfdrderllng 
konkret ausgegeben werden sollen - 
müsse d ~ e  Wohnungc~virtschaft gegen- 
Ober dem politischen Bereich auch in Zu- 
kunft beharrlich argumentreren und lirber 
ihre Anforderungen ~nformieren. Nur, 
wenn die Politik - auch 
und ~erade auf der 
kommunalen Ebene - 
diese Anfsrderun~en 
verstünde, könne ge- 
meinsam dafür Sorge 
getragen werden, dass 
die bereits"hheeden 
Mittel iim Interesse der 
iNoh~ungsunterneh- 
wen, der Städte und 

tierten 5 35a haushaitsnahe 'Srenstlets- 
tungen habe das B~tndesCinanzministe- 
rium ein neues BbiF-Schreiben angeklln- 
digt, das einen pragmatischen Umgang 
mit der Keuregetung verspreche. 

Dirk bhnnecker, Vorsitzender des BBU- 
Verbandsauscchusses, regte angesichts 
der irn Osten weitergehenden Leerstands- 
enrwicklung an, dass es zu weiteren Ver- 
bandskooperationen komme. Vorbild sei 
die Zusammenarbeit zwischen dem BBU 
und dem Verband c2chsischer Woh- 
nuncgsgenossenschaften. Lsnnecker piä- 
dierte ff-ü einen rnitreldeutschen Verbund 
der bisherigen Regionalverbande. 

Der Eröffnungsvortrag des Genossen- 
schaftstages, den in diesem Jahr der 
Geschafisführer des Grundeigentum- 

Verlages Dieter BlhSm- 

Gemeinden und vor ai- Ci:eter bl~immei 
lern der Mieter ernGe- 
setzt wirrden. DIES gelte beisprelsweise 
auch Cur den Umgang mit dem 
„Taietcilber" der kommunalen VVoh- 
nungsunternehmen. 

Klaus-Peter Hiiliekrand, Prufungsd~re k- 
t ~ r  des BBU, ging tn seinem f ingangssta- 
"rement vor aikm auf die geplante Reform 
der Unternohriienssteiiern ein. Zwar gebe 
es bei der Ge~~icarbeclteuer eine „spu;Dare 
Besserung", well geplant sei, die hebtnge 
CO-prozentrge Hinzlirechniing der Zinsen 
ZLI haibreren und die c-rv~eiterte Kcarzung 
auch we:terhrn -;ein solle. Gietckwohi 
mache die Ksnis:ruk~ietn der Z~rsssckranke 
erhebircile Sorgen ,,Ab einer Eete~i~gung 
von 25 P T O Z E ~ ~ " ~  nmrtttelbar und unmittel- 
bar - w~rd von einem erweiterten Mon- 
zernbegriff ausgegangw, der die kon- 
zerninterce Ziasverrechniing eirhebirci; 
i;n?iliertff>~ I-iiltebrand Beim V I ~ ~ ~ I P ~ I J -  

meß hielt, stand ganz 
irn Zeichen des Auftre- 
tens ileuer Akteure auf 
dem berlin-branden- 
burgischen Wohnungs- 
markt und der Frage, 
was sich durch diese 
für die Wohnungsge- 
nossenschaften andern 
w~rd. Wenngleich es 
angerrchtrs von Rendite- 
zielen zwischen 20 und 

40 Prozent i„elne s-tszone Große") ker- 
nen Grund gebe, die Aktivrtaten der so 
genannten ,,Heuschrecken " auf den 
Wohnungsmarkten zu bagateiiis~eren, so 
Biumrnel, gabe es Cur die Genossenschaf- 
ten dennoch keinen Grund zur Panik. 
Zorn einen ha~"i die Konkurrenz, die 
durch die neuen Eigenturner wahrend der 
letzten Jahre auf dem Berliner Markt ent- 
standen sei, durchaus auch positrve Fcl- 
gen :ur diesen gehabt. Nrch-i n u r  hatten 
sich hhrzeh~;lic? alte iJerkrust~ngen inner- 
halb kurzes~er Ze~tggeiosr und es ser Wett- 
bewerb entstanden, der zv\iangslaufrg ztir 
Freisetzung neuer Potenziale und neuer 
Krealivttal rm eigenen Kerngeschdfi ge- 
fuklrthaabe Enrsck~9,dend sei aber etvkas 
anderes. Die GertassenschaC"ier; wurden, 
so Blummeis These, Ir Zek~t7C.l. auch des- 
halb ~-:iolgreich seinr werl sie einem evs- 
ictionaren fAcsdeii folgen, ~ndem sie das 

UrbedUrfnis des PJeienschen nach Sicher- 
hell befriedigen, Die Geschichte der Zrvrll- 
satron set dre Geschichte des Strebens 
~ a c h  großtmcigiicher Sicherheit und diese 
herzustellen sei d~e  Mernati-fgabe jedes 
Staates. Wahrend private Investoren mit 
Ihren sehr kurzfrrstrge"ldnlagestrateg~en 
fur den Meter ein grdß-tmogliches Maß 
an Unsrckerhelt bedeuteten, 9vurden Ge- 
nossenschafter: mrt rkrern Renditeverz~cht 
hochstmogltche Sicherheit bleren. MIP: 
dem in Daclernut~~ngsveriragen veran- 
kerten lebenslangen Wohnrecht folgten 
sie einem unumkehrbaren Megatrend der 
Evolution. ,,Insofern muss auf der Fahne, 
die S I ~  als Genossenschaften vor sich 
hertragen ,sorglos und sicher wohnen" 
stehen", so Blummei. Besinnen sich die 
Gencssenschaf;en auf ihre Starken und 
nutzen ra~e diese mit Kreatrvrtal und M u t  
zu Neuem - denn elne wertere evolutr- 
onsbc-dingte Verhattenswerse des Men- 
schen sei dle Neus~er - so rntisse rkrlen 
weder vcr der Zukunft noch vor den 
„Heuschrecken " bange sein 

&Br. Peter Hetleasbach vorn Ins"ctut für 
innovatives Bauen GmbH, Plankstadt, 
empfahl den Genossenschaf~en, drei 
SQategien zu verfolgen: 

- Sie sollten auf die ,,neuen Frauen" 
setzen und ein Dositives und unter- 
stutzendes Wohnumfeld fur berufs- 
tattge Frauen schaffen. Dte aktuelle 
Debatte um K~nderbetreuung und 
Kitas weise in diese Richwng. Markt- 
vortetie habe zukunftig das Unter- 
nehmen, dass die Frauen darin unrer- 
stlItze, K~nder und Berufstdtr(;keit zu 
vereiner: 

- Olca Gtobalisier~tng erzeuge n~cht nur 
Gewinner, sondern auch Verlierer. 
Es lohne sich daher, so Wettenback, 
kurzzeitgernretete ibrs sechs Monate-i, 
teilmtiibiierte Wohnungen anzubiet~n 
fur die hochmob~len ,,Wander- 
arbeiter" der Arbertswelt von mor- 
gen. 

- Mit neuen Wohnkonzepten ~n alter 
Batlsubstanz konne das Bedudnis 
nach „ LlFe-Balance" und sozialer Aktr- 
Vierung befrredigt werder, Menschen 
rn~t viel Freizeit suchten zunehmend 
Wege aus der Vcireinzeltrng. tirer 
kcini-iten Genossenschaften ansetzen 

GdiN-Prasrdent Lutz Freitag betonte in 
seiner Rede die positiven Aspekte der srch 
wandelnden ~~shnungswrr%chaftirchen 
Rahrr;enb~drng1:ngen, \Ion manchem 
v~erde der R~ckzbiig des Staates - insbe- 
sondere ~r; Sachen Forderung - noch OE- 

klagt bNebeneS.fekl dieser Entw,rlckli?ng 
weg von der staatl~chen Regulierung sei- 
en aber deutlich ge.s;jachsene Freiheits- _ 
grade beim Treffen unterrlehrnerisc~~er 2; 



Enbcheidungen. Ein Mehr an Freiheit be- Christiiail- Rasehe, der als Marketing Ma- 
deute für die Genossenschaikn die IMOg- nager filr den Getränkehersteller tdticji ist. 
lichkeit, das ihnen eigene Profil und ihre Durchaus eine Menge, lautete das Fazit, 
Vorteile gegenüber anderen Wohnfsr- denn die Ins%r~rr;ente zur Bildung und 
men deutiicher herauszlastelien, Pflege einer Marke sind für Coca-Cola 
,,Wohnen bei einer Genossenschaft ist nicht sehr viel anders als für t4ohnungs- 
wie eine große liebe - genossenschaften. 
nami~ch $ur ein ganzes Ebe-iso wie diese be- 
leben", so Freitag wege 51ch Coca-Cola 
Um ztikunftsgerecht auf einem Fdarkf, auf 
zrl agieren, mussten dem sich Produkte 
die Genossenschsften rmmer tiverniger von 
dre geworlnenc Frei- ihren Konkurrenten 
Irei"ihrnsichttich der d~fferenzreren lassen, 
außer~n Wahmenbe- Wcliie wan sie verkau- 
d~ngungen mi-elner fen, musse man mehr 
rnncrvatwen We~terent- anbie"fe als das reine 
\dilrcklung 1177 Inneren Produkt. h1an rnUsse 
verbinden Dre neue dieses mit einem 
h~fustersatzung des GdW mit thren For- emotionalen Mehwert versehen, der es 
mulrertangssptron-\n s e ~  sehr sorgfaltig von selnen Konkurrenten unterscheide.e 
entwickef"End abge.+dogen worden. Um etne dergestalt einz;gar"rge Marke irn 
Er apgaelilerte an die G~nolasenschaften, Kopf des Munden entstehen zu lassen, Set 
eine Satzungsandei~ing genau zu prallen, kYerbung unumgangiich. Problematicsch 
sich Zeit ZU lasser" und sich genau an die hierbel: W a r  nähme der f4edienkonsum 
Mus"irforrnulieri!ngen ZU halten. der Verbraucher zu, er set jedoch in er- 

nenn Maße von Drversif~kat~sn und Indrvr- 
In politischer Winsrckt krt"rste?rte der GdW- duaiis~erung gepragt, dass dre vom Ein- 
Chef dte Verzog~rungen bet der Integra- zeinen konsumierten Medtenkanaie kaum 
tiori der Wohn~mmobille ln die Riester- noch zu ubersehauen seien - Stichwort 
Forderung. Er verlangte, d~e umstrittene mobiles internet, P~odcastrng, 300 W- 
Wohnungsbauprim~e von der Rlester- Kanale Angesichts dessen komme es im- 
Rente zu trennen. Daber verhehlte er mer mehr darauf an, 
nicht seine kritische Haltung zur Bauspar- 
prdrnre: „Zu 80 Prozent fließen die Mittel 
arn Wohnungsbau vorbei." Er hoffte 
aber, dass dieses poli"ische Relormvsr- 
haben nicht schitissendlich irn Koalrtions- 
auscchuss lande. ,,Dann droht dre Reform 
zur Chefsache und damit zum Objekt 
politrtscher Mackt"cspreie zu werden", 
sagte Freitag abscklieBend. 

BBU-\lors"randsmitgIied fbudwiq Bur- 
kardt bekraftige Freitags Empfehlungen 
zur Mustersatzung: „Das Mietr~cht bietet 
genug Beispieie dafür, dass indlviduc-lie 
Abwerchungen von den h/!usterver"iAgen 
haufig später vcPn den Gerichten kassiert 
werden.'~nsgesamt bezeichnete er die 
Genossenscha-Ftsnov~-Eie „nach sehr har- 
ter Arbroi"im unbefriedigenden Erstent- 
wurfi6 als gelungen. Zum Thema Unter- 
nehmenssteuerreform erganzte Btirkard-i: 
den i - i ~ p ~ k i ,  dass zusatzlich ZUM bisher!- 
gen hande!srechtlichen Konzernbegriii 
ein neuer s~eueriichei Konzeinbegriff ein- 
gefuhrt werden solle, der sehr ctmfassetld 
sei urid wet"ber das HGB kinatiscjehe, 
Diese geile auch fUr kommunale Eigenbe- 
triebe und konstruiere in rtecterircher HIS- 
sichteeine !, Konzern Stadt" 

E;r;ev Hehepunkt der Genossensckafi'cs- 
verans-raltung oiidete dre Antwor~ auf 
die Frage „Was haKoca-Cola -irt 'Wob- 
i?la~gsgenossenschaPten zu i i in? '  do~l 

bei der Auswahi der 
Werbekai-iaie sehr ge- 
nau hinzuschauen. Es 
gelte, mögiichst zielge- 
nau dort prasent ZU 

sein, wo sich die elge- 
ne Zielgruppe aufhalt. 
Dres seien in Zukunft 
kaum noch das Fernsci- 

von aer GC;W Berlin mbH auf. Dabei be- 
herrschten in werten Terien der Dasktdssl- 
sn durchaus nicht die 14n"Eersehiede ZN- 
schen den Unternehmen das Bild. Viel- 
mehr 'stellten die D~skutanxen In vteien 
Berelcheri sehr 2hnliche 4nrtchtc-n und 
SJiarkternschätzurigen fest. 50 herrschte 
große Einigkeit bei der Bevdertung der 
aktuellen Bewegung unter den prrvaten 
Investoren auf dem Wokrlungsmarkt: Be- 
relts deutlich 1-n Gange sei der Ruckzug 
der ersten lnvestsrengeneration atis dem 
Private Equity-Bereich, deren &end~rezieie 
v9n 20 Prozent mrt LVoh~~rnmobtlibJn ~ I T -  

tel- und 1-ngfristig nichtzu ewi~rtschaf- 
len sere?. Sie würden von Mduferrr aus 
dem Anlage- und ßörsenbererch ersetzt, 
am Ende werde srch die Entw~cklung bei 
Akeurer; mit realist~schen Readilezieien 
um die CIJlnf Prozent ernpe~deln. Dabei 
werde SCar die Frage, inwieweit auch in 
Zukunft ausla~disches Kapital in den 
deutschen Wohnungsmarkt fließen wer- 
de, die Entwicklu~g der FremdkaprtaCzrn- 
sen von ganz entscherdender Bedeutung 
sein. Auch die Beschreibung des von den 
Unternehmen zu bedie~enden Mie- 
terkfienteis und dessen zukiinftrge Ent- 
wrcklurag zeichnete ein einhelliges Brld: 
Nahezu allen Unternehmen der gewerb- 
lichen WohnungswirtschaC"i:s@~ ein uber- 
durchschnittlich hoher Anteil von Trans- 

hen. sondern vor aliern Thornai Zinninnockei. Horst A. Muiier-Zinsius, iudwig Burkaidt, 
Internet. die Si-. Pniihaei Aibertz, Michael Niesfrq (V L )  

13e igrsl3fldchige Au- 
Benwerbung) und nich"&uletz"r~eoranstai- iereinkornwsensbeztehern gemeinsam. 
iiungen. Lidrchtig sei auch die Kooperation Fi4r die Zukunftssel nicht zuie-rzt durch 
mit anderen Marken, die die gleiche Ziel- den in Folge der dem~grafischen EnL- 
gruppe ansprechen, ~ b e r  keine Konkur- wicklung steigenden Anteil der Rentner 
renz zum eigenen Produkt darstellen. mrt weiter sinkenden Mieterhohungs- 

spielrhumen zu rechnen In welert Qua- 
Der zweite Tag stand irr? Zerchen einer tieren werde es durch die Abwanderung 
Podiumsdiskussion, rn der '\iertr~ter von gut quaiifrzrerfier junger bi'lencichen eine 
W~ohntgngsuniernei:men uerschredener weitere sszraie Segregation geben, die 
Eigentilmerformen ihre Slckt der masstve Ausv~~rk~~agen aisf d~e  Mogiich- 
,,Branche irn Wandel - Enrwicklungs- kerten der Wohnungc;uarernehmen zur 
Trends und Zukunftsperspekiive~" dar- Steig~rung ihrer ReodrLe und - das sei 
legte. Die Position der kommunalen bere~ts deutlich sptlrbar - auf das Feid 
Wohnungswirtsc h-it reprae;er;"tierlen der Mieterprlvat~sierungen haben werde. 
dabei Michaeli Niestroj von der STADT Selbst die uriterschredliche tmnternehmert- 
llND LAND Vdohnbauten-Geseiischaft sche iCitlsrich"lq kommunaler und prwa- 
mbH Eieriiri und Horst Am MgBler-Zinsius ter WohsrungstinterneI-r~"e~ kubrte kaum 
vcn der PRO FGTSflrAbI GmbH, als Ver- zu kontroversen Me~nungsaußeru"igeo 
treter der privaten Wohnungs\i+dlrl:schaft Stcher werde angesachts der beschriebe- 
traten Dr. Michael Albe@- von der nen sozialen Entfi~oltlung der Geseii- 
CORPUS Immobiiiengruppe GmbH & Co schaftzukcnftig so rnariche iiornrnu~e 
KG @usseldeia.--F und Thhornas Zinnöcker froh dari4ber sem, -iii"chrem kommu- * 



AUS DEN VERBANDEN 

nakn Wohnungcunternehmen ein Instru- 
men"cer sl2fftisehf-n Sozialpolitik in der 
Hand behalten zu haben, so Micheiel 
Niestroj hatlsrtich sei es Sache des Eigen- 
tbrners, was er mit seinem Geld machen 
wolle, gab Thomas Zinnöcker zurück: Es 
stehe ihm udlii-j frei, neben der Rendite 
andere Piek - beispiel-.in,eise irn sozialen 
und stadten"ovvrckIer~schen Bereich - zu 
verfolgen. Dass die Unrerschiede zwi- 
schen privaten und kommtlnaten Woh- 

nungsunternehmen, wie auch der har- 
monische 'derlauf der Diskussion zeige, 
nicht so gro8 seien wie manchmal be- 
schworen, sei im Grunde so veruvundei- 
!ich nicht. Letztlrch versuchten sie able, 
hhnliche Produkte an einen alsnlich 
c"l-ukturierten Kundenkreis zu \,erkaufen, 
wobei ihnen angesichbs der ihnen ge- 
meinsamen wrr"-ichailiiche-: Rahmen- 
iiiedingungen ähnliche fiiloglichkeitera 
zur VerFügung stUnden. 
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Preisträger des BBU-Wettbewerbes ,Kreative 
Nutzungskonzepte für Denkmäler im Bestand" 

Bad Saarow (wi) - AUS Wilderu, Herzberg, Beriln und Luckau kamrmen die 
Preistrager des BBU-Welltbewerbes 2007, die am 7. März 2087 im Rahmen 
der grCirßten Faehtaghang der W~hnungswlr"tscha$r Berlin-Brandenbu~g~ den 
BBU-Tagen In Bad Saaaow, vorn Verband BerlEn-Brandenburgischer Wohnungs- 
unternehmen ausgezeichnet wurden. Der We."$.ebewEI"b 1-16 vorn Hammainicr- 
Verlag unterstGaz8 worden, 

Fachwerkhaus, Gründerzert-Altbau, 30er- 
Jahre-Siedlung - überall in Beriin und 
Brandenburg gibt es h~storische Gebiiu- 
de, die für die Gese/iscliaft von sc hohem 
Wert sind, dass sre besonderen Schutz 
!!erdienen: 81s Zeugen der Vergangenheit 
stellen Denkmäler eine Verbindung zur 
Geschichte her land sind nicht selten von 
hohem touristischem Wert. Dass der be- 
sondere Status „denkmalgeschützt" Foi- 
gen hat, die in der Praxis nicht Immer 
leicht zu bewältigen sind, können viele 
Denkmaieigentümer aus eigener Erfah- 
rung bestätigen: ,,In einem frisch sanier- 
ten Fachwerkhaus oder in einem GrOn- 
derzeit-Altbau zu wohnen, das ftdnner~ 
sich viele von uns vorstellen - allerdings, 
ohne dabei auf moderne Standards wie 
isol~erte Fenster, g~dsmmte Wande und 
niedrige Energrekosten zu verzichten ", 
erldutert Prof. Wolfgang Schäche von der 
Technischen Fachhochschule Berlin. Das 
macht den Umgang mit Denkmälern für 
deren Besitzer nicht immer leicht: Wollen 
sie ein historisches Gebäude wirtschaft- 
lich sinnvoll nutzen, gilt es, elnen Mittel- 
weg zu finden zwischen dem berechtig- 
ten Interesse der Denkmalschützer an der 
möglichst originalgetreuen Erhaltung des 
Gebaudes und den nicht weniger berech- 
tigten Bedurfn~ssen der in ihm lebenden 
Menschen. Dass dieser Balance-Akt geiin- 
gen kann, zeigen die Preis"c2ger des BBU- 
kvettbewerbes 2007. Ihn hatte der BBU 
  inter seinen rund 400 Mitgliedsunter- 
nehmen ausgeschrieben, um herausra- 
gende Beispiele BCar die gelungene Sanie- 
rung und zukunftsgerechte Nutzung von 
EenkmAlern auszuzeichnen. 

„Die beste Art von Ber;kmaischutz istdie 
Nutzung - das zergen die Preistrager dre- 
ces ~JVettbewerhes ganz deutlich ", sagte 
Prof. Schache als Vorstbzender der unab- 
hängigen Vdettbewc-rbsjuv. Überaii in 
der Region gabe es Wohnungsunterneh- 
men, die ?rotz wvuartschaftl~ck schwrernger 
Rahrnen~edingungen ihre besondere 
Verantwortung als Deikmaleigentirmer 
annahmen dnd mit viel Mut und Kreat;vr- 
tat neue Wege gingen. Bss Spektrum der 
Preiserager reicht dabei von der in Eigen- 
regle geleisteten Sanrerung ernes GrCn- 
derzeit-Altbaus in Berlin-Kreunherg durch 
dessen Bewohner uber dre Sanierung 
eines kleinstddtischen Fachwerkhau_;es 

bis zur ReBtung einer ganze-r denkmal- 
geschbitzten Siedlung mit über 800 Woh- 
nungen. 

? . Preis: iNiIdauer Wohnungsbau- 
gesellfchafi mbH 

Die Wildauer Wohnungsbaugeselisckail 
mbH wird für die komplexe Sanierung der 
Schwartzkopff-Siedlung in Wildau mit 
dem ersten Preis des BBU-Wettbe- 
werbec ausgezeichnet. In dieser denkmal- 
geschützten Arbeitersiedlung aus den Jah- 

senschaf @warb das Grundstiick Fidi- 
clnstral3e 18 im Jahr 2003 und setze d ~ e  
beiden Wshngebiude aus den Jahren 
1893 und 1898 rnnerhalb von zwei Jah- 
ren umfassend instand. Ausdrücklicher 
Wille der Genossenschaft war es, den his- 
torischen Charakter der Gebaude zu be- 
wahren und gierchneriig neuzeitliches, fa- 
miliengerech"ts i41ohnen in der Stadt zu 
ermbgiichen. Ein Hausarchrv wird aufge- 
baut, in dem alle historischen cind aktuel- 
len Bsiuunteriagen bewahrt werden. 

In ihrem Be~trag portrht~ert die LVoh- 
nungsbaugeselischaft Eisteraue mbH aus 
Heraberg die Sanierung des Einzeldenk- 
mals MarktstraGe 1 in Ub~gau, dessen ge- 
samter Stadtkern als Denkmalbereich aus- 
gewiesen ist. In exponie~er Lage besitzt 
die Wohnungsbaugeseiischcift hier ein 
Fachwerkhaus mit stadtbildpragendem 

Ludwig Burkardt, Manfred Neuhöfec Barbara Roib-  Energie durch eine Geothermie- 

PoneO (2. Prt-iS), Frank k rber  (1. Preis, Sabint? Anlage, durch die die Heizkos- 

Endemann (2. Preis), B4rbel Kohistock (%ndeipreis), tee ggeenbber einer tradi~ionei- 

Pmf Wolfgang Schache (V. i.) len Versorgung um 62 Prozent 
gesen tc" werden konnten. 

ren I8998 bis 1924 bewirtschaftet das Un- 
ternehmen 850 Wohnungen. Hier wurden 
mit einem Budget von 41 Millionen Euro 
in zwei Jahren U. a. Fassaden aufgearbei- 
" i e t ,  Bäder und Küchen neu eingebaut, 
Elektro- und Heizungsanlage instand- 
gesetzt, Grundrrsse verdndert. Auch die 
Gestaltung des Wshnumfeldes, in dem 
zahlreiche IiJiietergArten eingerichtet wur- 
den, orientier& sich an den aberlieferten 
Plänen aus dem Jahr "1531 0 

2. Preis: Wsknung~geno~~enschaft 
Fidicinstra(3cs 7 8 e& 

Die Wohnungsger;sssenscksa-Ft Fidicinstra- 
Be 18 eE ist mit 32 dVohnungen eine der 
kleinsten Genossenschaften in den Reiher: 
des BBU. Ihr Beitrag „Modernes, Familien- 
gerechtes Leben In der Wohnaniage F d r -  
cinstraBe 18 des Denkmalbererches Cha- 
mrssoplatz in Beultn-Kreuzberg ' ze1g.l: je- 
doch, dass es in puncto denkmalgerechte 
Ssnierung n~cht auf Grohe ankommt DIP 
vori den BewoPlnern gegrdndete Genos- 

Sonderpreis: Wohnungsbau- und 
Ve~~a/lungsgesef/schafi Lucku 

Die Wohnungsbau- und Ve~aaitungs- 
gesellschaft Luckau hat in ihrem Bestand 
eine ganze Reihe von Denkmalern, die rrn 
historischen Stad"i.ern Luckaus gelegen 
crnd und damit eine hohe stadtbildprä- 
gende Funktion haben. Als kommunalecr 
Wohnungsunternehmen hatdie Gesell- 
schaft die hiermit verbundene besondere 
Veran"i0rtung angenommen und stellt 
nn rhrern Beitrag n~ch"teln einzelnes 
Denkmalsanierungsprojekt vor, sondern 
die Gestirnthell ihrer diesbe~üglichen 
AkttvrtBteii: In den 15 dahren ihres 
Bes~ehens hatsle 15 Denkmaler rrn histo- 
rischen Stadtkern Luckaus mit r nsgesawlt 
50 Wohnunger, saiiiert, das 16 Denkmal 
soll irn !aufenden Jahr angegangen 
werden. 

Ein ausicidhriicher Bericht zu den BßU- 
Pagen fcsigt in einer der nächciten LW- 

Ausgaben. 
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Mit diesem Haus In der Luekauer Waithau&raße begann die Woi1n~in~gslna~geseIIs~11at-k irn Jahr 1995 ihr SL*II I~TLIT;_JI~~C)-  
guarnwr at-r leer tskkddewr Wohnraum In der histovisci~en Altstadt. b i o  1 110 Winklel 

Sonderpreis in Denltmal-Wettbewevb für  Wohnwngsbaugecellschaft 
Seit ihrer Gründung vor 15 Jahren 
setzt sich die Luekauer Wohnungsbau- 
und Verwaltungsgesellschaft fur die 
Sanierung von Wohnraum im histoe- 
sehen Altstadtkern ein, D a f ~ r  Ist sie im 
Wettbewerb des Verbandes Berfin- 
Brandenbur@sche- Wohnunsunter- 
nehmen (BBU) mit einem Soxxderpreis 
geehrt worden. 

„Wir freuen uns uber diese unerwarte- 
te Anerkennung, mit der nicht ein 
spezielles D e n h a l ,  sondern eine Ge- 
sarntleistung gewürdigt m r d e "  dasagt 
Barbel Kohlstock, Gesch&ftsführerin 
der Wolrnungsbaugese1lschaft. Das En- 
gagement in der Altstadt habe eher 
zufällig begonnen, erinnert sie sich. Im 
Jahr 1995 seien mit der Rat'rrausstraf3e 
h n d  der LhdenstraBe 66 die ersten 
Hauser in die Kur gekommen. „An 
beiden Gebäuden. war viel zix machen, 
und der F6rderzuscl1uss floss reichli- 
cher als heuteu2asagt sie. 

Ziel sei es gewesen, Wohnungen, die 
wegen ihres maroden Zustandes leer 
standen, wieder vermietbar zu ma- 
chen. „Das ist uns gelungen"+rklärt 
die Geschkftsfulirrerira. Die Wohnungs- 
baugesellschaft hat nach eigenen An- 
gaben 15 Altstadth8user mit 50 Woh- 
nungen wieder auf Vorderman11 ge- 
bracht, Der Leerstand betrage dort 
zwischen einen1 und zwei firozeat. Er 
sei in der Kegel. durch Umzuge von 
Mieter11 bedingt. Zwischen Auszug 
und Neuvergabe der Wohnungen wür- 
den oft nur wellige Wochen liegen. „ES 

sind vor allein jungere Leute, die gern 
111 die allen Hauser zlehenUfiagt 
Barbel Kahlstoclr. „Sobald sich herum- 
spricht, dass ein Haus saniert wird, 
kommen die Anfragen*" 

Die Luckauer Wuhnung~baugesell~ 
schaft hat laut GeschdAsfuhrerh etwa 
900 Wohnungen in der Stadt und dem 
Umland von Ituckau, in der Gemeinde 
Heideblick und Drahx~sdorf in Ihrer 
Obhut. Des Leerstar~d liege insgesame 
bei 6,s Prozent und damit vergleichs- 
weise n ied~g .  In der Luckäuer Altstadt 
sei er bislang kein Thema. „Das zeigt 
uns, dass wir mit unserem ISonsept auf 
dem richtigen Weg sind"fio Bir;ärbel 
ICohlstock. 

Mit Fösderhilfe atss <lern Tupf fiir 
Brandenburgs historische Altstadtker- 
ne habe die Gesellschaft nach dem 
Anfangserfolg Schritt k r  Schritt weite- 
re stark renovierungsbedürftige Hau- 
ser instand gesetzt, erzählt sie und 
nennt die Lange Strsrl3e J7 oder auch, 
die Lange Stral3e 8/9* Etwa 1,s Millio- 
nen Et~ro Eigenm~ttel seien für die 
gefbrderten Objekte aufgebracht wor- 
den. Hhzu karnen weitere Mittel der 
GesellschaA, die in frei Gnarrzierte 
Sanierungsarbeil en geflossen seien. 

Xl)artnerschaf& mit Denkmalschutz 
BärbeP Kolilstock betont, dass ohne die 
gute Zusammenarbeit mit den Denk- 
ma~schutzern längst nicht so viel bitte 
erreicht werden kennen, „Es ist ein 
Balanceakt zwischen den Ansprbchen 
an. modernes Wohnen lind dem Bestre- 
ben, Historie zu bewahren"",rklZrt 
sie. „Bisher Ist es ixnmer gelungen, 

akzeptable I<=ompromisse zu finden" ", 
erzählt die Chefin us~d nennt ein Bei- 
spiel: In der Langen StraGe 819 sei eme 
der Wohnulngen mit origirralen Ti~reln 
und Wandschränken erhalten gehlie- 
ben. 

Ei: altes Haus fur moderne Mieter 
attraktiv zu machen, sei jedesrnal eirie 
Herausforderung, erzahlt Bärbrli Kohl- 
stock. „Man hat bestlmriulte bauliche 
GegebeAeiten und muss daraus etwas 
machen." h Seitenflügel der Langen 
StraXe Straße 819 sei der untere Raum 
fur eine Wohnwrg zu klein gewesen. 
Durch Einbau einer Treppe sei dort 
eine Maisunr~ette-Wohnung uber zweo, 
Etagen entstanden. 

Weiteres OIPJekt gepXaui-t 

Ais nachstes Objekt in der Altstadt 
steht die Sanierung der Lange11 S t rak  
32 auf dem Plan, Der Fördemittelan- 
trag sei gestellt, sagt Barbe1 Kohlstock. 
Von den fünf Wohnungen dort sei nur 
noch eine bewohnt. „In dem Haus i s t  
alles überholungsbedur~tig. Es wtrd 
wie zu Ornas Zeit mit Ofen beheizt"? 
so die Geschaftsfuhrerin. Mit diesem 
Vorhaben würden die Saaiemngsar- 
Iselten der Wnhnungsbaugesel1schaft 
fn der Luckauer Innenstadt vorerst 
abgescl~lossen. Zwei weitere renovie- 
rungsbed,r.irtige Häuser seien noch ~ r n  
Bestand, Davon sei eines, auf dem einr 
Rzickführungsanspruch gelegen hatte, 
der GeseXlschaA jungst zugesprochen 
worden, Das t-rrdere werde von der 
Luekauer 'Tafel genutzt. „PIrbePtei~ ;in 
diesen Clbjelttexx sind rnarnelrtxn nicht 
vorgesehen" +sagt Barbel ICoKlstock. 
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Auszeichnung für Wohnungsbaugesellschaft 

Herzberg.  Die Herzberger Wohnungsbaugesellschaft «Elsteraue» wurde 

gestern in Bad Saarow im Rahmen der größten Fachtagung der 

Wohnungswirtschaft Berlin-Brandenburg, vom Verband Berlin-

Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. (BBU), ausgezeichnet. 

Vorausgegangen war dieser Auszeichnung ein BBU-Wettbewerb «Kreative 
Nutzungskonzepte für Denkmäler im Bestand» .  
Das von der Herzberger Wohnungsbaugesellschaft eingereichte Projekt, in dem die 
Sanierung des Uebigauer Einzeldenkmals Markt 1 porträtiert wurde, hat bei der Jury 
überzeugt und wurde mit einem 2. Preis bedacht. «Bei diesem Projekt handelt es sich um 
mehr als gute Denkmalpflege, da es von der Energieversorgung bis zur Berücksichtigung 
demografischer Aspekte in vielerlei Hinsicht innovative Aspekte vereint. Denkmalpflegerisch 
ist das Projekt ausgesprochen authentisch und sensibel, durch seine exponierte Lage hat es 
ein wichtiges Signal für die Stadtentwicklung gesetzt» , heißt es in der Jurybegründung.  
Überzeugt hat die Mitglieder des Bewertungsgremiums demnach vor allem die pfiffige Idee 
der Wärmeversorgung mittels Erdwärme, durch die die Heizkosten gegenüber einer 
traditionellen Versorgung um 62 Prozent gesenkt werden konnten, aber auch die 
barrierefreie Zwei-Zimmer-Wohnung im Erdgeschoss des sanierten Hauses.  (red/sk) 
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UNTERNEHMEN FÜR DENKMALSCHUTZ GEEHRT 

Sanierungspreise nach Herzberg und Luckau 

Für die gelungene Sanierung denkmalgeschützter Häuser sind 

gestern Wohnungsunternehmen aus Berlin, Herzberg (Elbe- 

Elster), Wildau und Luckau (Dahrne-Spreewald) ausgezeichnet 
worden. 

Ihnen sei der Balance-Akt zwischen der möglichst originalgetreuen 
Erhaltung der Gebäude und einer zukunftsgerechten Nutzung gelungen, 
teilte der Verband Berlin-Brandenburgische Wohnungsunternehmen 
(BBU) mit. Auf seiner Fachtagung in Bad Saarow (Oder-Spree) ehrte er 
die vier Wettbewerbssieger. 
Die Sanierung eines Fachwerkhauses in Übigau wurde mit einem 
zweiten Preis ausgezeichnet. Mit einem Sonderpreis belohnte der BBU 
die Arbeit an 15 Baudenkmälern in Luckau in den vergangenen 15 
Jahren. (dpa/roe 
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Wildauer Wohnungsbaugesellschaft gewinnt BBU-Wettbewerb
Der erste Preis im diesjährigen Wettbewerb des Verbands Berlin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen (BBU) geht an die Wildauer Wohnungsbaugesellschaft. Ausgezeichnet 
wird sie für die komplexe Sanierung der Schwartzkopff-Siedlung. Den zweiten Preis erhalten 
die Wohnungsgenossenschaft Fidicinstraße 18 in Berlin und die Wohnungsbaugesellschaft 
Elsteraue in Herzberg. Ein Sonderpreis geht an die Wohnungsbau- und 
Verwaltungsgesellschaft Luckau. Das Thema des diesjährigen Wettbewerbs lautete "Kreative 
Nutzungskonzepte für Denkmäler im Bestand“.
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BBU-TAGUNG, Irn zwötFten Jahr ihres 
ßestehenc steht die giol3e Fachlagung 
des Verbandes Berlin-Brandenbuigi- 
scher Wohnungcunternehmen @.V., die 
BBU-Tage, unter dem Leitaherna „Wob- 
nungctrnternshmen irn Wandel"" Hin- 
t eq r t lnd  der Thermenwahl sind die sich 
in vielen Bereichen des wshnungcwiri- 
schaglicken Hanclelns rasant verändern- 
den Rahmenbedingunge-t. In Vs-trgiigen 
und Diskussionen, Workshops und im 
direkten E~ahrungsaustaucch bieten die 
BBU-Tage die Möglichkeit, sich abseits 
des Tagecyeschäfls mit verschiedenen 
Aspekten dieses Wandels und seinen 
F0Egs-t aucelnanderzusebzsn. Den Auf- 
takt bildet der Genosserrsehctkistag arn 5. 
:~r16;% B, $iA%rz.. Am 6. und 7, khrz schließen 
sich die Wapl$a-oun~swi~"rsci-sa~tichsn Tage 
an, Die Anmeldung zu den BBU-T-gen 
1st brs n w - r ~  33 Fehn opar ~ink~-,i" vyprv ~J-YJ~  

&& rn6glia:k. 




